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Mikrokosmos Schweiz [trete] an die Stelle des Ganzen Europas und 
[vertrete] dieses.“ Michael Böhler gibt Beispiele solcher Denkfiguren 
aus dem 19. und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.� 

Dass Zweifel an der Eigenständigkeit der helvetischen Literatur beste-
hen, ist allerdings ein interessantes Kulturphänomen. Den selbständigen 
Schweizer Staat (der verschieden hieß im Laufe der Geschichte: die Alte 
Eidgenossenschaft, Helvetische Republik und Schweizerische Eidgenos-
senschaft) gibt es ja de jure seit 1648 und de facto seit der Schlacht am Mor-
gartenpass im Jahre 1315. Doch noch im 18. Jahrhundert nannte man Bod-
mer und Breitinger ‚die Schweizer’ oder die ‚Zürcher’ in demselben Sinn, 
wie man Gottsched den ‚Leipziger’ nannte und Albrecht von Haller war ein 
wichtiger Dichter der deutschen Frühaufklärung, wie Brockes, Hagedorn 
oder Gleim, und dass er ein Berner war, hatte keine große Bedeutung. Die 
Literaturgeschichten scheinen erst die Dichter der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts national zu verorten. So beginnt der Weg der Schweiz zur 
literarischen Unabhängigkeit viel später als ihr Weg zur nationalen Sou-
veränität. Ob der Grund dafür in der Viersprachigkeit des Landes, in der 
Schwäche der eigenständigen Kulturpolitik, in fehlenden großen Verlagen 
– die Verlage in stärkeren Nachbarländern übernehmen die Dichter aus 
der Schweiz –, oder in der starken regionalen Gebundenheit der Bürger zu 
suchen ist, hat die Forschung bis heute nicht eindeutig beantwortet. Fest 
steht, dass für die deutschsprachige Schweiz erst mit Jeremias Gotthelf, 
Gottfried Keller und Conrad Ferdinand Meyer das Bewusstsein von der 
Existenz einer ‚nationalen’ Schweizer Literatur anfängt. Allerdings sind die 
drei Realisten keineswegs eindeutig der Eidgenossenschaft zuzuordnen. Die 
Bindung an konkrete Regionen und Landschaften charakterisierte damals 
alle deutschsprachigen Schriftsteller, die Besinnung auf die eigene Provinz, 
die Fokussierung der Heimat mit meist ländlichem oder kleinstädtischem 
Hintergrund – Theodor Fontane mit seinen Berliner Romanen ist hier 
die einzige wirkliche Ausnahme – bildet die soziale Basis des deutschen 
bürgerlichen Realismus. Es müssen also Argumente gefunden werden, die 
dazu berechtigen, die drei genannten Autoren als ‚Schweizer Dichter’ zu 
beschreiben. In Gotthelfs Fall ist dies indessen so schwer nicht; bekanntlich 
schrieb er vor allem in der Mundart. Seine Romane sind nur für diejeni-
gen verständlich, die sich dieser Mundart bedienen können. Dies ist der 
Grund, warum in den allgemeindeutschen Kanon nur die ‚hochdeutsche’ 
Schwarze Spinne Einlass fand. Gerade an dieser Novelle lässt sich allerdings 

� Michael Böhler: Von der Karibik zu den Alpen. Das Kreolische an der Schweizer Lite-
ratur und die Alpenidylle des hölzernen Beins. In: Caduff/Sorg, S. 57-74, hier S. 69.
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Helvetia literarisch. Eine Einführung

Anfang der 80er Jahre behauptete Klaus Bohnen in einem – ausdrück-
lich der deutschsprachigen Literatur der Schweiz nach 1945 gewidme-
ten – Text-und-Kontext-Heft, dass „Grenzveränderungen […] die vierte 
der deutschsprachigen Literaturen, die der Schweiz, nicht geprägt [ha-
ben] […]. Eine Schweizer Literatur als einheitliches Gebilde ist eine 
Fiktion: es hat sich eingebürgert, von den ‚vier Literaturen der Schweiz’ 
zu sprechen.“� In der Tat, die Autoren aus der Schweiz scheinen sich 
viel intensiver mit der Kultur der jeweiligen sprachlichen Heimatländer 
verbunden zu fühlen als mit der ‚ganzen’ Kultur der Schweiz.� Noch 
kürzlich, 2004 war der Band von Corinna Caduff und Reto Sorg Na-
tionale Literaturen heute – ein Fantom? Die Imagination und Tradition 
des Schweizerischen als Problem erschienen, in dem Sabine Haupt zwei 
grundverschiedene Perspektiven betont, aus denen man die Vierspra-
chigkeit der Schweizer betrachten kann. Entweder fühlt sich die helve-
tische Kultur an ihre kleinen Regionen gebunden oder sie nähert sich 
dem größeren Sprachraum des jeweils dominierenden Nachbarn. „Den 
einen ist der Begriff ‚Schweizer Literatur‘ zu grobmaschig, den anderen 
zu eng.“� Daraus kann sich ein Konzept der Schweizer Identität ergeben, 
das nicht das kleine Land, sondern seine Modellfunktion betont: „der 
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